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Unseren höheren Beitrag zur Friedenssicherung in 
Auswertung des Referats Genossen Erich Honeckers 
gemeinsam im Kollektiv beraten: 

Initiative der Jugendbrigade „SEK 11" 
des Werkteiles Sonderfertigung im Werk Mikrooptoelektronik 

Mit Aufmerksamkeit und Zu¬ 
stimmung haben wir, die in drei 
Schichten arbeitende Jugendbri¬ 
gade ,SEK II', die Rede des Ge¬ 
neralsekretärs des ZK der SED 
vor den 1. Kreissekretären zur 
Kenntnis genommen. Genosse 
Honecker spricht uns aus dem 
n™, wenn er wiederum un¬ 
mißverständlich sagt: Die Erhal¬ 
tung und Sicherung des Frie¬ 
dens ist die Aufgabe Nummer 1 
tur jeden Menschen in der DDR. 

Unser Kollektiv hat den Plan 
1986 allseitig erfüllt und inner¬ 
halb des Werkteiles einen we¬ 
sentlichen Beitrag zur Übererfül- 
lun9 bei mikrooptoelektroni¬ 
schen Bauelementen sowie der 
Unterschreitung der geplanten 
Ausschußkosten geleistet. Dabei 
war uns eine noch straffere Pro¬ 
duktionsorganisation eine große 
Hilfe. 

Für 1987 haben wir uns auf 
der Grundlage des Kampfpro¬ 
gramms unserer APO und unse¬ 
res Wettbewerbsprogrammes 
wiederum anspruchsvolle Ziele 
gestellt. 

Die Ausführungen des Genos¬ 
sen Erich Honecker sind uns An- 
'aß, gemeinsam im Kollektiv zu 
überlegen, wie wir unseren Bei- 
trag zur Sicherung des Friedens 
weiter erhöhen können. 

So haben wir uns vorgenom¬ 
men 
• das Aufkommen an Bauele- 
menten der Typen MB 111, MB 

104, SP 211 und VQ 120 gezielt 
zu überbieten, um so den Bedarf 
für Inland und Export besser zu 
decken 
• bei Erfüllung aller Ausbeute¬ 
kennziffern eine zusätzliche Aus¬ 
beuteerhöhung um jeweils 1 Pro¬ 
zent bei den unter zentraler Kon¬ 
trolle stehenden Bauelementen 
MB 104, MB 105 und VQ 120 zu 
erreichen 
• die beeinflußbaren Ausfallzei¬ 
ten um 10 Stunden pro VbE ge¬ 
genüber dem Vorjahr zu senken, 
• die Normative für die tägliche 
Laufzeit hochproduktiver Ma¬ 
schinen einzuhalten und zu 
überbieten 
• durch vorbildliche Qualitätsar¬ 
beit beim Bonden des Melodie¬ 
schaltkreises den Anlauf unseres 
neuen Konsumgutes ,Flache 
Wohnraumuhr' zu unterstützen 
und 
• unseren erprobten Qualitäts¬ 
zirkel für die weitere Durchset¬ 
zung der Null-Fehler-Produktion 
regelmäßig durchzuführen. 

Mit diesen und weiteren Maß¬ 
nahmen leisten wir unseren Bei¬ 
trag, damit der Werkteil Sonder¬ 
fertigung solche anspruchsvol¬ 
len Ziele wie 
• Erreichung einer anteiligen 
Erfüllung der IWP im I. Quartal 
1987 mit 26,3 Prozent 
• Realisierung einer zusätzli¬ 
chen Warenproduktion im Plan¬ 
jahr von 4 Tagen 
• Unterbietung der Materialko- 
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II. dar 
Die Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik zum 
Wohle des Volkes bleibt unser Hauptkampffeld 

Unser Versprechen: 
Kontinuierliche 
Planerfüllung 

Aufmerksam verfolgten wir die Ausführungen des Genossen 
Erich Honecker auf der Beratung mit den 1. Sekretären der Kreislei¬ 
tungen der SED. Er vermittelte uns wertvolle Argumente zur inter¬ 
nationalen Lage, daß trotz der Angespanntheit und Kompliziertheit 
die Chance besteht, in ein atomwaffenfreies Jahrtausend einzutre¬ 
ten. Genosse Honecker zeigt klar und deutlich unseren Standpunkt 
zur internationalen Hauptfrage, der Frage nach der Politik der fried¬ 
lichen Koexistenz oder des Untergangs der Menschheit in einer nu¬ 
klearen Katastrophe. Zu dieser Hauptfrage gehört für uns auch die 
Politik mit den imperialistischen Staaten, also auch der BRD. Nur im 
Frieden kann sich der Sozialismus entwickeln. 

Innenpolitisch begrüßen wir die Fortsetzung des Kurses der Ein¬ 
heit von Wirtschafts- und Sozialpolitik, dem Hauptkampffeld. So 
können alle Möglichkeiten der Vorzüge des sozialistischen Gesell¬ 
schaftssystems genutzt werden. Wir unterstützen auch die kritische 
Auseinandersetzung mit Mißständen in der Produktionsvorberei¬ 
tung und -durchführung. 

Für uns als Kollektiv stellt sich erneut die Frage der kontinuierli¬ 
chen Planerfüllung im Monat Februar. Wir versprechen, alle Mög¬ 
lichkeiten zu nutzen, um das höchstmögliche Ergebnis zu erzielen. 
Bei stabiler Versorgung mit Ablenkeinheiten garantieren wir die 
Planerfüllung im Monat Februar. Das ist unser Beitrag zur Stärkung 
unserer Republik und des Friedens. 

Frank Hasse, CEJ 2, Parteigruppe 4 
Weitere Stellungnahmen veröffentlichen wir auf Seite 3. 

Wir protestieren entschieden 
gegen erneuten Kernwaffenversuch 

Wir, die Genossen und Kollegen des Lehrerkollektivs der Be¬ 
triebsschule „Conrad Blenkle" des VEB Werk für Fernsehelektronik 
Berlin, protestieren auf das entschiedenste gegen den erneuten 
Kernwaffenversuch der USA in der Wüste von Nevada. 

Die Vereinigten Staaten von Amerika mißachten mit dieser Ak¬ 
tion den konsequenten Friedenswillen der Staaten dieser Welt, die 
sich für einen Abbau von Atomwaffen und einen weltweiten Kern¬ 
waffenteststop einsetzen. 

Das einseitige Moratorium der UdSSR zeigt den Völkern der 
Welt den Willen der sozialistischen Staatengemeinschaft, den histo¬ 
rischen Wettbewerb der beiden gesellschaftspolitischen Systeme 
mit friedlichen Mitteln auszutragen. 

Wir haben nur diese eine Welt - erhalten wir sie gemeinsam. 
16 Unterschriften 

sten um mindestens 2 M/100 M 
WP gegenüber dem Plan 
realisieren wird. 

Wir sind uns bewußt, daß eine 
allseitige Erfüllung und gezielte 
Überbietung unserer Planaufga¬ 
ben unter den Bedingungen der 
Fertigstellung unseres Neubaus, 
unseres Umzuges in neue Ferti¬ 
gungsräume und der komplexen 
Rekonstruktion der vorhandenen 
Altbausubstanz kompliziert ist. 

Wir bereiten uns darauf vor, 
indem wir mehrere Kollegen zur 
Qualifizierung für die Arbeit an 
neuen vollautomatischen Chip¬ 
bondern zum Halbleiterwerk 
Frankfurt/Oder delegieren. 

Mit der anteiligen Erfüllung 
der industriellen Warenproduk¬ 
tion im Monat Januar in Höhe 
von 9,3 Prozent zum Jahr, haben 
wir uns eine gute Ausgangsposi¬ 
tion geschaffen. 

Wir rufen alle sozialistischen 
Kollektive unseres Betriebes auf, 
sich unserem Beispiel anzu¬ 
schließen, die Rede unseres Ge¬ 
neralsekretärs, Genossen, E. 
Hohecker, gründlich auszuwer¬ 
ten und ableitend daraus eigene 
Schlußfolgerungen für die Über¬ 
arbeitung der Wettbewerbsver¬ 
pflichtungen zu ziehen. 

Mit unseren Leistungen wol¬ 
len wir als Berliner Werktätige 
damit gleichzeitig unseren wür¬ 
digen Beitrag zum 750jährigen 
Bestehen Berlins leisten. 

In dieser Ausgabe: 
• Beginn der WF-Sender-Serie: Herausforderung Optoelektro¬ 
nik - mit den Menschen für die Menschen 
• Preisausschreiben zur Woche der Waffenbrüderschaft 
• Beste im Werkteil Röhren 
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Nora Kirsch, RS 1 Harald Rottgardt, RP 1 Amanda Müller, RSF 3 Renate Schmidt, RSF 4 

Qualitätsbewußt termintreu, 
einsatzbereit und zuverlässig 
Bester 
Qualitätsarbeiter 
Nora Kirsch, RS 1 

Kollegin Kirsch ist als Röhren¬ 
mechaniker in der Senderöhren- 
montage tätig. Sie arbeitet im so¬ 
zialistischen Kollektiv „C. F. 
Gauß". Ständige hohe Einsatzbe¬ 
reitschaft und vorbildliche Ar¬ 
beitsergebnisse zeichnen Kolle¬ 
gin Kirsch aus. 

Sie trug wesentlich dazu bei, 
daß zusätzliche Forderungen bei 
verschiedenen Typen realisiert 
werden konnten. Die ihr übertra¬ 
genen Aufgaben Ipste sie mit ho¬ 
her Verantwortung und in guter 
Qualität. 

Neben ihrer Arbeit leitet sie ei¬ 
nen Lehrling an. 

Bester des 
IV. Quartals 1986 
Sonja Rieser, R 1 

Kollegin Rieser ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs „Er¬ 
win Nöldner" und als Sekretärin 
in der Abteilung R 1 beschäftigt. 

Die ihr übertragenen Aufga¬ 
ben erfüllt sie sehr umsichtig 
und gewissenhaft. Im IV. Quartal 
standen umfangreiche Arbeiten 
an, die sie mit hohem persönli¬ 
chem Einsatz realisierte. Neben 
ihrer eigentlichen Tätigkeit übt 
sie die Funktion des Hauptkas¬ 
sierers der AGL aus, wo sie eine 
zuverlässige Arbeit leistet. 

Harald Rottgardt, RP 1 
Kollege Rottgardt ist als Grup¬ 

penleiter für die B-Teilabrech- 
nung tätig. Er hat mit seinem Kol¬ 
lektiv die Aufgaben ordnungsge¬ 
mäß und termingerecht erfüllt. 

Ruhige und gewissenhafte Ar¬ 
beit zeichnen ihn aus. So kam es 
zu einer weiteren Senkung von 
subjektiven Fehlern bei der Füh¬ 
rung von Bestandszahlen. 

Bedingt durch den Ausfall von 
Leitungskräften wurde Kollege 
Rottgardt mit zusätzlichen Aufga¬ 
ben betraut, in die er sich gut 
eingearbeitet hat. 

Er hat großen Anteil an der 
Planerfüllung des Werkteiles. 
Kollege Rottgardt ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Lunochod". 

Bärbel Resag, RT 1 
Kollegin Resag, Mitglied des 

sozialistischen Kollektivs „Otto 
Grotewohl", ist als Bearbeiter für 
WAO tätig. 

Sie hat eine gute Arbeit bei 
der termingerechten Erfassung 
der Normenstatistik des Werktei¬ 
les Röhren geleistet. Des wei¬ 
teren zeigte» sie besondere Akti¬ 
vitäten u. a. bei der Berichter¬ 
stattung an Ö. 

Eveline Glogau, RT 2 
Kollegin Glogau, tätig als 

Technische Zeichnerin, hat sich 
durch Fleiß und Beharrlichkeit 
ein umfangreiches Wissen und 
Können angeeignet. 

Im IV. Quartal 1986 zeigte sie 
eine besondere hohe Einsatzbe¬ 
reitschaft und ein großes Maß 
an Selbständigkeit. Besondere 
Aktivitäten entwickelte sie bei 
der Bearbeitung einer speziellen 
Aufgabe. 

Im sozialistischen Kollektiv 
„Salut" führt sie die Kollektiv¬ 
chronik und leistet seit Jahren 
eine gute Arbeit. 

Bärbel Weber, RSF 1 
Kollegin Weber ist als Einrich¬ 

ter in der chemischen Fertigung 
tätig. Bei der Überwindung von 
erhöhten Ausfallzeiten zeigte sie 
eine besonders große Einsatzbe¬ 
reitschaft auch durch Arbeitszeit¬ 
verlagerung. 

So konnte sie durch ihre Dis¬ 
ponibilität aktiv dazu beitragen, 
die täglichen Lieferungen an 
Verdampfern und SEV-Kolben zu 
erfüllen. 

Kollegin Weber ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„lohn Sieg". 

Amanda Müller, RSF 3 
Kollegin Müller ist im Pump¬ 

komplex als Katodenbearbeiterin 
tätig. Sie ist Mitglied des soziali¬ 
stischen Kollektivs „Louis Fürn- 
berg". 

Im IV. Quartal wurde ihr die 
Aufgabe der Nachbearbeitung 
von Röhren mit zu niedrigen Ka¬ 
todenwerten übertragen. Hier¬ 
bei war ein hohes Einfühlungs¬ 
vermögen erforderlich, damit 
Qualitätsergebnisse erzielt wer 
den konnten. 

Aufgrund der guten qualitati¬ 
ven und quantitativen Leistun¬ 
gen konnten ausreichend Bau¬ 
elemente zur Auslieferung be¬ 
reitgestellt werden. 

Renate Schmidt, RSF 4 
Kollegin Schmidt ist im Prüf¬ 

feld als Messerin eingesetzt. Sie 
führt ihre Aufgaben selbständig 
und mit hoher Zuverlässigkeit 
aus. Besonders hervorzuheben 
ist ihre Qualitätsarbeit. 

Durch den Ausfall einiger Kol¬ 
leginnen hatte Kollegin Schmidt 
im IV. Quartal besonders hohe 
Leistungen zu erbringen. Sie hat 
mit ihrer Einsatzbereitschaft we¬ 
sentlich dazu beigetragen, daß 
alle Pläne und Lieferverpflichtun¬ 
gen termingemäß erfüllt werden 
konnten. 

Kollegin Schmidt ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„W. C. Röntgen". 

Bester des Monats 
im WT Röhren 
Erwin Wall, RV 1 

Kollege Wall, Mitglied des so¬ 
zialistischen Kollektivs „Käthe 
Kollwitz", ist als Galvaniseur tä¬ 
tig- 

Er hat sich im Dezember 
durch hohe Einsatzbereitschaft 
bei der Erfüllung der Planaufga¬ 
ben ausgezeichnet. Besonderen 
Anteil hat er bei der Bearbeitung 
der Teile für die Wohnraumuhr. 

Kollege Wall arbeitet qualitäts¬ 
bewußt und hat an seinem Ar¬ 
beitsplatz eine hohe Sauberkeit 
und Ordnung. 

Rudi Bartholome, RV 4 
Kollege Bartholome ist als Frä- 

Rudi Bartholome, RV 4 

ser im Abschnitt der Zerspanung 
tätig. Er ist Mitglied des soziali¬ 
stischen Kollektivs „Rationelle 
Zerspanung". 

In den letzten Wochen hat er 
sich durch vorbildliche Einsatz¬ 
bereitschaft bei der Bearbeitung 
von Schwerpunktteilen der Spe¬ 
zialröhrenfertigung für die Be¬ 
lange des Betriebes eingesetzt. 
Viele Sonderaktivitäten leistete 
er auch bei der Bewältigung von 
Einzelteilen für die Lichtleiter¬ 
technik. Sein Fleiß und sein kon¬ 
struktives Mitdenken ermöglich¬ 
ten die termingerechte Bereit¬ 
stellung dieser Teile. 

Peter Brenz, RU 3 
Kollege Brenz arbeitet als 

Wartungsmechaniker. Er trägt 
wesentlich dazu bei, daß Ver¬ 
schleißteile und Hilfsmaterial 
kontinuierlich zur Verfügung ste¬ 
hen. 

Durch sein persönliches Enga¬ 
gement, auch außerhalb der Ar¬ 
beitszeit, konnten Störungen im 
Produktionsablauf verhindert 
werden. 

Gesellschaftlich ist Kollege 
Brenz als Vertrauensmann im so¬ 
zialistischen Kollektiv „Wilhelm 
Firl" tätig und gehört dort zum 
aktiven Kern. 

Bärbel Pehl, RST 1 
Kollegin Pehl ist Mitglied des 

sozialistischen Kollektivs „Hein¬ 
rich Heine". Sie ist Bearbeiter 
für Technologie. 

In letzter Zeit mußte sie bei 
uneingeschränkter Aufgabenbe¬ 
wältigung an ihrem Arbeitsplatz 
die Vertretung in den Sekretaria¬ 
ten RST 1 und RST 12 überneh¬ 
men. Diese zusätzlichen Aufga¬ 
ben stellten eine hohe Belastung 
dar. 
Fotos: Bildstelle 

Peter Brenz, RL 3 

Leitung der 
KDT-Fachsektion 
„Anzeigebau¬ 
elemente" gewählt 

Am 6. Januar 1987 wurde die 
KDT-Fachsektion „Anzeige¬ 
bauelemente" im Werk Mikro¬ 
optoelektronik gebildet und im 
Verlauf der Wahlversammlung 
die Leitung gewählt, die sich 
aus folgenden Kolleginnen und 
Kollegen zusammensetzt. 
Vorsitzender der KDT-Fachsek¬ 
tion - Koll. Dr. Claus, Telefon 
5 40 01 18/66 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
- Koll. Wishöth, Telefon 
5 40 01 18/51 
Stellvertreter für Organisa¬ 
tionspolitik - Kolln. Osterland, 
Telefon 35 66 
Stellvertreter für Wissenschaft 
und Technik - Koll. Dr. 
Schenk, Telefon 5 40 01 18/10 
Stellvertreter für Öffentlich¬ 
keitsarbeit und Weiterbildung 
- Koll. Wolff, Telefon 
5 40 01 18/70 
Stellvertreter für junge Intelli¬ 
genz - Koll. Kopeke, Telefon 
5 40 01 18/51 
Verantwortlich für die Mitglie¬ 
derbewegung - Koll. Winter, 
Telefon 5 40 01 18/74 
Verantwortlich für KDT-Ob- 
jekte und Arbeitsgruppen - 
Koll. Hentschel, Telefon 
5 40 01 18/21 

Kollegen für das 
Ferienheim in 
Neuhaus gesucht 

Hiermit bitten wir alle Kolle¬ 
gen des WF, in ihrem Bekann¬ 
ten- oder Freundeskreis nach 
Mitarbeitern oder Rentnern zu 
suchen, die bereit wären, 
mehrere Monate wie Mai, Juni 
oder September im Ferienob¬ 
jekt „Grete Walter" in Neu¬ 
haus zu arbeiten. 

Für die Urlaubssaison in 
Neuhaus, die im April beginnt 
und im November endet, wer¬ 
den ganz dringend Rentner 
oder Kollegen gesucht, die Be¬ 
treuungsaufgaben für die Ur¬ 
lauber übernehmen. Anfragen 
sind an die Abteilung SO 2, 
Telefon 5 50 90 41/55/44, zu 
richten. 

Dolata, Abteilungsleiter 

Raumbildvortrag 
Ein Raumbildvortrag „Kopen¬ 

hagen" findet am 31. März um 
14.15 Uhr und 16.00 Uhr im 
WF-Kulturhaus, Terrassensaal, 
statt. 

Kartenbestellungen nehmen 
wir unter der Rufnummer 

. 20 18 entgegen. 
Zum ersten Mal findet am 

31. März von 16.00 bis 20.00 
Uhr die Veranstaltung „Begeg¬ 
nung mit Freunden" statt. 

Internationale Künstler ver¬ 
mitteln ihnen auf humoristi¬ 
sche Weise Wissenswertes 
über verschiedene sozialisti¬ 
sche Länder. An diesem Nach¬ 
mittag werden Sie mit Folklore- 
musik, mit den Weihnachts-, 
Neujahrs-, Frühlings- und 
Hochzeitsbräuchen Bulgariens 
vertraut gemacht. 

Für Ihr leibliches Wohl sorgt 
unser Gaststättenkollektiv. 

jütterschenke, Kulturhaus 
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„Die neuen Initiativen im sozialistischen Wettbewerb sind von dem verpflichtenden Anspruch 
gekennzeichnet, Tag für Tag hohe Leistungen zum Wohle des Volkes und für den Frieden zu 
vollbringen. “ (Aus dem Referat Erich Honeckers vor den 1. Sekretären der Kreisleitungen) 

Ein Wegweiser für 

die tägliche Arbeit 
Sozialismus und Frieden gehö¬ 

ren zusammen. Diese Erkenntnis 
drückt sich kontinuierlich in der 
Politik unserer Partei aus. Auch 
der Inhalt der Rede des Genos¬ 
sen Erich Honecker vor den 1. 
Sekretären der Kreisleitungen 
wurde dadurch geprägt. 

Klipp und klar sprach er Fra¬ 
gen an, die jeden betreffen und 
auf jeden Arbeitsplatz übertrag- 
oar sind. Insofern ist die Rede 
ein Wegweiser für die tägliche 
Arbeit. 

Erneut machte Erich Honecker 
deutlich, die Politik der Partei 
wird vom Volk unterstützt und 
findet vor allem in dem Bestre¬ 
uen, Bestes für unseren Staat zu 
leisten, ihren Widerhall. Auch in 
unserem Betrieb handeln viele 
Kollegen nach dem Grundsatz 
„Mein Arbeitsplatz — mein 
Kampfplatz für den Frieden". 

Für mich als Technologe be¬ 
deutet dieses Leitmotiv vor al¬ 
lem, für Kontinuität in der Pro¬ 

duktion, speziell bei der Vorbe¬ 
reitung, zu sorgen. Und daß sich 
gute Arbeit auszahlt, bekomme 
ich täglich zu spüren. Vor drei 
Jahren erhielt ich mit meinem 
Mann und meinen zwei Kindern 
eine schöne Neubauwohnung in 
Berlin-Marzahn. Die Kinder sind 
tagsüber wohlbehütet im Kinder¬ 
garten aufgehoben. Ich nehme 
die 40-Stundenwoche und alle 
weiteren Vergünstigungen, die 
für mich in Frage kommen, in 
Anspruch. 

Bedenkt man, daß wir nur eine 
von vielen Tausenden Familien 
sind, für die diese Maßnahmen 
ebenfalls zutreffen, so wird der 
optimistische und zukunftsorien¬ 
tierte Charakter unserer Partei¬ 
politik deutlich. 

Die Chance, friedlich die Jahr¬ 
tausendschwelle zu überschrei¬ 
ten, ist gegeben. Aber dafür 
muß jeder etwas tun. 

Martina Mathe, 
Technologe AT 1 

Unser Bekenntnis 
durch die Tat 

Die Rede Erich Honeckers fin¬ 
det unsere volle Zustimmung. Es 
ist eine unbestrittene Tatsache, 
daß unser heutiger Lebensstan¬ 
dard und unsere Anerkennung 
ln der Welt nur den Bemühun- 
gen unserer Partei- und Staats- 
tuhrung zu verdanken ist. * 

Unser Staat, die DDR, ist ein 
leistungsfähiger und entwickel¬ 
ter sozialistischer Industriestaat 
geworden, viele Errungenschaf¬ 
ten zeugen davon. Wollen wir 
die Hauptaufgabe in ihrer Einheit 
von Wirtschafts- und Sozialpoli¬ 
tik weiter realisieren, so sind 
hohe Leistungen von jedem ge¬ 
fordert. Vor allem der durchgän¬ 
gigen Anwendung der Mikro¬ 

elektronik’kommt große Bedeu¬ 
tung ZU. 

Unsere Bemühungen sind wei¬ 
terhin darauf gerichtet, die Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages mit 
bestmöglichen Ergebnissen zu 
verwirklichen und somit den 
Frieden und unser stabiles Wirt¬ 
schaftswachstum zu sichern. 
Durch die Tat bekennen wir uns 
zur Politik unserer Partei. Für 
uns kommt es darauf an, Bildröh¬ 
rensysteme in guter Qualität und 
in hoher Stückzahl an CVM 24 
kontinuierlich zu liefern. Das ist 
unsere Schlußfolgerung aus den 
Parteibeschlüssen. 

Kollektiv CVM 22 
und Parteigruppe 4, APO 2 

Einen Tag zusätzliche AWP 1 

bis zum 11. FDGB-Kongreß - j 

drei Tage bis zum Jahresende ! 
| Kollegin Doris Präkelt, RSF 
. 4, sprach im Namen der sechs 
| Kollektive, die für die Ferti- 
I gung der fotoelektronischen 
| Röhren im Werkteil Röhren 
| verantwortlich sind: 

1 Die von uns gefertigten Bau- 
I elemente werden überwie- 
| gend im wissenschaftlichen 
I Gerätebau bzw. für Überwa- 
. chungsprozesse in der Indu- 
1 strie, dem Verkehr, der Medi- 
I zin und anderer Gebiete benö- 
I tigt. 
| Als Alleinhersteller tragen 
. wir eine hohe Verantwortung, 
1 deren sich alle Kollektive be- 
I wußt sind. 
| Der bisher jährlich stei- 
| gende Bedarf der Volkswirt- 
. Schaft wurde von uns stets als 
1 Herausforderung angenom- 
I men. 
| Ohne mehr Arbeitskräfte 
■ und wesentlichen zusätzlichen 

Materialeinsatz haben wir 1986 

wiederum eine Übererfüllung 
der Sortimentsplanverpflich¬ 
tungen erreicht. 

1,2 Mio Mark - das ent¬ 
spricht einer Leistungssteige¬ 
rung im Istvergleich zu 1985 
bei vergleichbaren Preisen auf 
105,1 %, ohne Liefer- oder Ver¬ 
tragsrückstände. Dieses Ergeb¬ 
nis wurde von allen Kollektiven 
durch das tägliche Ringen um 
eine planwirksame Erhöhung 
der Arbeitsleistung erreicht. 
Unduldsam wurden erkenn¬ 
bare bzw. absehbare Produk¬ 
tionsstockungen bekämpft. 

Alle Kollegen, von der Pro¬ 
duktionsvorbereitung bis zur 
Fertigungsüberwachung, kann¬ 
ten die Ziele und kämpften um 
eine kontinuierliche Dekaden¬ 
lieferung. 

Mit diesem Ziel im Visier ha¬ 
ben die sozialistischen Kollek¬ 
tive 1986 zum wiederholten 
Male ihre Verpflichtungen er¬ 
füllt und insbesondere auf öko¬ 

nomischem Gebiet entspre¬ 
chend gute Ergebnisse ausge¬ 
wiesen. 

Mit der gleichen Haltung 
wurde auch das Jahr 1987 be¬ 
gonnen. Gerade wegen der 
problematischen Energiesitu¬ 
ation fühlten wir uns erneut 
herausgefordert, maximale Lei¬ 
stungen zu erreichen. 

In täglicher Abstimmung 
wurden die uns zur Verfügung 
stehenden Elektroenergie-Kon¬ 
tingente neu auf die Anlagen 
aufgeteilt, die zur Fortsetzung 
der Arbeiten in allen Kollek¬ 
tiven am dringendsten erfor¬ 
derlich waren. 

Wir haben ein Wochenende 
genutzt, um bereits jetzt einen 
Anteil unserer neuen Ver¬ 
pflichtungen zu erarbeiten: 
- einen Tag zusätzliche AWP 
bis zum 11. Kongreß unserer 
Gewerkschaft, 
- drei Tage zusätzliche ÄWP 
bis Jahresende. 

Wli§Wß 
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Ideologische 

Wirksamkeit erhöhen 
Bezogen auf die Arbeit der 

Pädagogen sagte Genosse Hon¬ 
ecker, daß der Bildungsvorlauf 
einen wichtigen Wachstumsfak- 
;or darstellt. Die Arbeit der Par- 
te'organisationen muß auf hohe 
Politische Stabilität der Pädago- 
Qenkollektive gerichtet sein. Sie 
muß gewährleisten, daß jeder 
adagoge seine Tätigkeit als ei¬ 
en politischen Auftrag versteht. 

uaher werden wir uns speziell in 

unserer Abteilung mit den sechs 
Punkten der massenpolitischen 
Arbeit auseinander$etzen. Vor¬ 
rang hat dabei in der Arbeit mit 
den Schülern der fünfte Punkt. 
Er hat den Inhalt, die ideologi¬ 
sche Wirksamkeit zur Abwehr 
antisozialistischer bürgerlicher 
Ideologien zu verstärken. 

Gerlinde Pötschke, 
Parteigruppe PB 1 

Anläßlich des 20. Jahrestages der Na¬ 
mensverleihung „Conrad Blenkle" an die 
FDJ-Grundorganisation fand eine Festveran¬ 
staltung im johannes-R.-Becher-Zimmer 
des WF-Kulturhauses statt. 

Max Spangenberg, Arbeiterveteran (un¬ 
ser Foto), war herzlich begrüßter Gast. 

Genosse Siegfried Kotowski, Parteisekre¬ 
tär, formulierte als Anspruch an jeden 
FDJler, darum zu kämpfen, sich die Haltung 
des Kommunisten Conrad Blenkle zu eigen 
zu machen. Er dankte allen aktiven Jugend¬ 
freunden für die vielfältigen Initiativen zur 
Pflege des revolutionären Erbes und gab 
den Auftrag, diese Tradition fortzusetzen. 

Vor 20 Jahren waren knapp 800 FDJler bei 
uns organisiert, heute sind es über 2000. 

Von den heutigen ökonomischen Initiativen 
der FDJ kannte man damals ausschließlich 
die MMM-Bewegung. 

Als beste Jugendbrigade im Kampf um ei¬ 
nen revolutionären Ehrennamen erhielt die 
Jugendbrigade „Peter Seidel" aus dem 
Werkteil Röhren eine Ehrenurkunde der 
FDJ-GO. 

Lutz Kopeke, FDJler aus der Abteilung HE 
4, stellte im Namen seines Kollektivs den 
Antrag, durch fachliche und gesellschaftli¬ 
che Aktivitäten um den Namen des Antifa¬ 
schisten und Physikers „Dr. Felix Babek" zu 
kämpfen. 

Jürgen Findlinger, Klubratsvorsitzender, 
verlas den Antrag um Verleihung des Eh¬ 
rennamens „Conrad Blenkle" an unseren 
Jugendklub. 

www.industriesalon.de
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»WF-Sender« Serie: HERAUSFORDERUNG OPTOELEKTRONIK - MIT DEN MENSCHEN FÜR DIE MENSCHEN 

Jugendforscherkollektiv „CCD-Technologie 

Mut zum Risiko 
sichert Weltniveau 

Know-how für einen hochintegrierten optischen Sensor 
Die herausragende Bedeutung der beschleunigten Entwicklung 

und breiten Anwendung der Schlüsseltechnologien betonte Erich 
Honecker in seinem Referat vor den 1. Sekretären der Kreisleitun¬ 
gen der SED. „Auf diesem Gebiet fällt die Entscheidung über die 
weitere Entwicklung unserer ökonomischen Kraft." Ein Anspruch, 
der auch von uns Spitzenleistungen in Wissenschaft und Produk¬ 
tion verlangt. Als Werk für Fernsehelektronik sind wir Alleinher¬ 
steller optoelektronischer Erzeugnisse. Physiker, Chemiker, Ma¬ 
thematiker und Technologen suchen nach neuen, den Erfordernis¬ 
sen unserer Volkswirtschaft immer besser entsprechenden techni¬ 

schen Lösungen. Insgesamt 42 Leistungsverträge mit wissen¬ 
schaftlichen Einrichtungen und Institutionen sind auf dieses Ziel 
ausgerichtet. In der Betriebszeitung beginnen wir in dieser Aus¬ 
gabe mit der Serie »Herausforderung Optoelektronik - mit den 
Menschen für die Menschen«. Welche Leistungen, Haltungen und 
Motive sind gefordert, um die wissenschaftlich-technische Revolu¬ 
tion im Wettlauf mit der Zeit zu meistern? Es geht uns darum, die 
besten Erfahrungen zu vermitteln und noch stärker zum Maßstab 
aller zu machen. Das Jugendforscherkollektiv „CCD-Technologie" 
steht im Mittelpunkt unseres ersten Beitrages. 

Petra Thäns, Absolventin, war maßgeblich an der Einführung der 
Projektionsfotolithographie beteiligt. Im Hintergrund: Brunhilde Li- 
-\inski, Laborantin 

Wer weiß, ob Willonghby 
Smith, als er 1873 entdeckte, 
daß metallisches Selen bei Be¬ 
leuchtung den elektrischen 
Strom besser leitet als im Dun¬ 
keln, ahnte, mit welchen großen 
wissenschaftlichen Leistungen 
die Menschheit auf dem Gebiet 
der Optoelektronik noch aufwar¬ 
ten würde? 

Vieles tat sich in den vergan¬ 
gen hundert Jahren. Immer wie¬ 
der entdeckte man neue Effekte. 
Bald hielt die Röhrentechnik ih¬ 
ren Einzug, und schon wenig 
später sagten die Halbleiter der 
Vakuumröhre den Kampf an - 
die „Kristallzeit" begann auch in 
der optischen Elektronik. Einer 
dieser „Herausforderer" ist der 
CCD-Sensor (CCD = Charge 
coupled semiconductor device, 
d. h. ladungsgekoppeltes Halb¬ 
leiterbauelement). Er sollte die 
traditionelle Bildaufnahmeröhre 
ablösen. 

Ein Bauelement 
macht Furore 

Als im November 1981 in un¬ 
serem Betrieb die Produktion 
der ersten Generation dieser 
Sensoren (256 Bildpunkte auf ei¬ 
ner Fläche von 4,25 mal 1,5 Milli¬ 
metern) aufgenommen wurde, 
schrieb die „Berliner Zeitung": 
„... ein Bauelement, dessen Ein¬ 
satz zu so weitreichenden Verän¬ 
derungen führen wird, daß sie 
heute noch nicht überschaubar 
sind." 

In der Tat. Immer neue An¬ 
wendungsgebiete für das „tech¬ 
nische Auge" taten sich auf. 
Zwangsläufig wuchs in unserer 
Volkswirtschaft aber auch das 
Bedürfnis nach neuen Qualitäten 
des Sensors. Es wurden Bauele¬ 
mente benötigt, die sich vor al¬ 
lem durch höhere Bildpunktzahl 
und somit eine höhere Auflö¬ 
sung auszeichnen. Dies auf 
kleinster Fläche zu realisieren, 
verlangt die Ökonomie. 

In den Forschungslabors und 
Fertigungslinien unseres Werkes 
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mtwicklungs- und Produktions- 
ereiche mußte ein Miteinander 
'erden. Lange hatten sie dafür 

-cekämpft, waren wiederum un¬ 
duldsam. Im Jugendforscherkol- 
lektiv konstituierte sich eine Par¬ 
teigruppe, machte sich stark und 
drängte auf eine Strukturverän¬ 
derung. Diese wurde verwirk¬ 
licht. Von nun an gingen sie ge¬ 
meinsam. 

Genosse Schiller: „Sicher kön¬ 
nen mit administrativen Regelun¬ 
gen Barrieren gegen eine effek¬ 
tive Arbeit aus dem Weg ge¬ 
räumt werden. Entscheidend ist 
jedoch, daß die Notwendigkeit 
erkannt und in den Köpfen klar 
ist." 

Stadtplan auf 
dem Querschnitt 
eines Haares 

Genosse Dr. Frank Täubner, 
Leiter des Jugendforscherkollek¬ 
tivs: „Das Wichtigste war für 
ans, die wir die Idee hatten, den 
anspruchsvollen hochintegrier¬ 
ten CCD-Sensor zu entwickeln, 

die anderen mitzureißen. Unser 
Ziel war eine völlig runde 
Sache. Das heißt, gemein¬ 
same Arbeit vom theoretischen 
Konzept bis zur Realisierung. 
Unser Engagement für die 
Sache mußte für alle sichtbar 
werden und auf alle überschla¬ 
gen. Wir mußten uns aber auch 
selbst erst zur Disziplin zwingen, 
einen gemeinsamen Weg fin¬ 
den." 

Das, Einfache, das so schwer 
zu machen ist. Doch es ist ihnen 
gelungen. Alle 28 Jugendfor¬ 
scher zogen an einem Strang, 
kräftig. 

Da brachten sie in der Fotoli¬ 
thografie einen neuen Lack zum 
Einsatz. Der bisher verwendete 
Lack genügte den höheren An¬ 
sprüchen nicht mehr. Nun muß¬ 
ten sie sich entscheiden. Entwe¬ 
der Importlack oder Einsatz ei¬ 
nes-ORWO-Lacks, der sich noch 
in der Erprobung befand. Wie¬ 
derum löste das große Risiko 
Diskussionen aus. Das Kollektiv 
ließ sich jedoch nicht von dem 
eingeschlagenen Weg abbrin¬ 
gen. Derzeit richten die Kolle¬ 
gen alle Anstrengungen auf die 

sichere Beherrschung dieser 
Technologie. 

Ebenso erregte die Lösung ei¬ 
ner weiteren Schwierigkeit Auf¬ 
sehen. Die Plazierung von knapp 
300 000 Bildpunkten auf eine Flä¬ 
che von nicht mal einem Qua¬ 
dratzentimeter erforderte die 
Realisierung neuer, weit gerin¬ 
gerer Strukturbreiten. Hier bot 
Dr. Hartmut Kaletta (32), Plasma¬ 
physiker, seine Erfahrungen. 
Christina Finder, Laborantin, half 
bei der praktischen Umsetzung. 
Bis zu diesem Zeitpunkt wurden 
die notwendigen Strukturen aus¬ 
schließlich im Naßätzverfahren 
hergestellt. Hier wurden jedoch 
mit einer Stegbreite von 4 pm 
die Grenzen erreicht. Dr. Kaletta 
entwickelte ein Verfahren, das 
die Anwendung des Plasmaät¬ 
zens für Poly-Silizium-Strukturen 
möglich macht. Somit können 
heute Stegbreiten von 2 gm 
(zwei tausendstel Millimeter) rea¬ 
lisiert werden - Basis für den 
hochintegrierten Sensor. 

Von diesen Abmessungen 
kann man sich ein Bild machen, 
wenn man sich vorstellt, daß auf 
dem Querschnitt eines Haares 
der Berliner Stadtplan zwischen 
Brandenburger Tor und Palast 
der Republik, zwischen Leipzi¬ 
ger Straße und Friedrichstraße 
geätzt werden könnte. Unvor¬ 
stellbar, aber möglich. Wen 
wunderts da, daß diese Leistung 
in der gesamten DDR Anerken¬ 
nung fand, bisher ist außer uns 
niemand dazu in der Lage. 

Vom Erfolg 
überzeugt sein 

Dr. Kaletta: „Diese Technolo¬ 
gie wird heute soweit be¬ 
herrscht, daß wir höchste Zuver- 
lässigkeit garantieren können. 
Zur Zeit wird sie an die Produk¬ 
tion übergeben." Auch an einem 
Verfahren zur Vermeidung von 
Poly-Siliziumfäden arbeitete er 
erfolgreich. Diese Fäden waren 
selbst'unter dem stärksten Licht- 
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Meinungsstreit. In einem Kollektiv mit 28 jungen Leuten gehört 
dieser einfach dazu. 

blieb man nicht untätig. Neue 
Bauelemente wurden entwickelt. 
Unter ihnen eine CCD-Matrix. 

Im Frühjahr 1985 wurde er¬ 
kannt, daß sich das Konzept nur 
mit starken Einschränkungen 
realisieren läßt und seine 
Weiterführung der Forschungs¬ 
arbeit einen empfindlichen Rück¬ 
schlag versetzen würde. Na¬ 
türlich hatten sich die Struktur¬ 
breiten dieser inzwischen hoch¬ 
integrierten Bauelemente gegen¬ 
über der ersten Generation 
enorm verringert. Jetzt hatten 
54 720 Bildpunkte auf einer Flä¬ 
che von nur 6 mal 6 Millimeter 
Platz. 

Bedeutete die Erkenntnis, daß 
wir nicht in der Lage sind, diese 
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Strukturen zu beherrschen? Hat¬ 
ten wir unsere Grenzen er¬ 
reicht? 
Nein, alle Beteiligten konnten 
auf ihre Kraft und ihr Wissen 
bauen. Mit Rückschlägen mußte 
man rechnen, das Problem 
mußte neu angegangen werden. 
Dies kostete jedoch Zeit, kost¬ 
bare Zeit. 

Ein Konflikt 
forderte eine 
Entscheidung 

Fünf junge Wissenschaftler: 
Dr. Stephani, Dr. Nürnberg, Dr. 
Titel, Dr. Jurgeit und Dr. Täub¬ 

ner, intern die „Teerunde" ge¬ 
nannt, machten ihren Vorschlag. 
Sie warteten mit einem neuen 
Bauelementenkonzept auf und 
wollten mit der Verfahrensent¬ 
wicklung beginnen. Dieses 
Thema hatte es jedoch in sich. 
Was sie da anpacken wollten, 
war eine CCD-Matrix von 7 mal 
9 Millimetern mit fast 300 000 (!) 
Bildpunkten. Dieser Sprung 
schien zu groß. Skeptiker und 
Zweifler erhoben ihre Stimmen. 
Es entstand ein Konflikt und man 
spaltete sich in zwei Lager. 

Die einen wollten erst das ur¬ 
sprüngliche Konzept perfekt be¬ 
herrschen und dann, auf die ge¬ 
wonnenen Erfahrungen bauend, 
die neue Aufgabe angehen. Die 

Ungeduldigen wollten sofort mit 
dem neuen Sensor beginnen, 
wozu völlig neue technologische 
Schritte entwickelt werden muß¬ 
ten. 

Die Situation verlangte eine 
Entscheidung. Heinp Schiller, 
Werkleiter Mikrooptoelektronik: 
„Tatsächlich mußte man sich 
hier entscheiden. Mit der Va¬ 
riante eins wäre man auf Num¬ 
mer sicher gegangen. Sie hätte 
uns jedoch wertvolle Zeit ge¬ 
raubt, denn international bleibt 
der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt nicht stehen. Immer¬ 
hin bestimmen wir mit unserem 
wissenschaftlichen Bauelemen¬ 
tekonzept _ den Weltstand mit. 
Die zweite Variante bedeutete 
natürlich ein vielfach höheres Ri¬ 
siko. Es mußten neue Technolo¬ 
gien entwickelt werden, Verfah¬ 
ren, für die man auf keinerlei 
Erfahrungen zurückgreifen 
konnte. Dennoch entschieden 
wir uns für das Risiko. Denn wür¬ 
den wir das neue Konzept in den 

Im Juni 1985 
berufen, be¬ 
stand das Ju¬ 
gendforscherkol¬ 
lektiv >CCD- 
Technologiet un¬ 
ter der Leitung 
des Genossen 
Dr. Frank Täub¬ 
ner insgesamt 18 
Monate. Das 
Kollektiv entwik- 
kelte ein Verfah¬ 
ren zur Herstel¬ 
lung eines hoch¬ 
integrierten 
CCD-Sensors. 

Im Foto 
v. I. n. r.: Dag¬ 
mar Albrecht, 
Laborantin, so¬ 
wie die Techno¬ 
logen Petra Fiiz- 
huth, Erich Feix 
und Gabi Vlcek. 
Gemeinsam mit 
Dr. Täubner 
braghten sie in 
der Fotolithogra¬ 
phie einen 
neuen Fotolack 
zum Einsatz und 
erzielten bedeu¬ 
tende Effekte. 

Griff bekommen, hätten wir 
auch für das Verfahren für un¬ 
kompliziertere Bauelemente be¬ 
herrscht. Wir wollten also zwei 
Fliegen mit einer Klappe schla¬ 
gen. 

Das Thema wurde übergeben, 
und im Juni 1985 begann das Ju¬ 
gendforscherkollektiv >CCD- 
Technologie< mit der Arbeit. 

Eine Vielzahl von Problemen , 
mußte gelöst werden. Es zeigte 
sich bald, daß eine enge Zusam¬ 
menarbeit von Entwicklung und i 
Produktion unverzichtbar für 
den Erfolg war. Theoretische Er¬ 
kenntnisse mußten praktisch er 
probt werden. Im Labor bestan- Rainer Jurgeit (links) und Dr. Wolfgang Titel. Hier laufen gewonnene Erkennt- Dr. Hartmut Kaletta entwickelte ein Ätzverfahren, das Strukturbreiten von 2 tau- 
den dafür Lp ine Mfinlirhlreiten iHsse zusammen, um c/o cr-hnoll in Wer Dravic u,,v/,o„rr, sendstel Millimetern möglich macht. Hier gemeinsam mit Marion Zabylski und 

mikroskop nicht sichtbar. Man 
konnte nur die Wirkungen mes¬ 
sen, Kurzschlüsse und somit 
Ausschuß. Ein generelles Pro¬ 
blem. In der gesamten Elektro¬ 
nikindustrie, wo hochintegrierte 
Schaltkreise produziert werden, 
suchte man bisher nach 
brauchbaren Lösungen. Das for¬ 
derte Dr. Kaletta heraus. „In der 
täglichen Arbeit stößt man auf so 
viele Fragen und ungelöste Pro¬ 
bleme. Man muß hartnäckig und 
unbequem sein, wenn man von 
dem Erfolg einer Sache über¬ 
zeugt ist." 

Insgesamt 18 Monate hat das 
Jugendforscherkollektiv, Träger 
der Artur-Becker-Medaille in 
Gold, an dieser Aufgabe gearbei¬ 
tet. Ihre Risikobereitschaft zahlte 
sich aus, das entgegengebrachte 

Vertrauen haben sie gerechtfer¬ 
tigt. Für die nächsten Wochen 
steht eine weitere Qualitätsver¬ 
besserung auf dem Plan. Dann 
geht’s auf ein neues. Sie wollen 
die Sensoren universell anwend' 
bar machen, wollen gewonnene 
Erkenntnisse für spezielle An¬ 
steuerschaltkreise nutzen. Denn: 

„Wichtig ist immer die rich¬ 
tige Themenwahl der Forschung 
zum richtigen Moment. Es sollte 
ein Thema sein, das den Forde¬ 
rungen der Zeit entspricht, und 
es muß mit wissenschaftlichen, 
rohstoffbedingten und gesell¬ 
schaftlichen Strukturen des Staa¬ 
tes harmonieren." 
(Prof. Dr. h. c. mult. Manfred 
von Ardenne) 
Notiert und fotografiert von 
Jochen Knoblauch 
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den dafür keine Möglichkeiten. iP®se zusammen, um sie schnell in der Praxis wirksam werden zu lassen. 
Aus dem Nebeneinander der Achim Thiele (vorn). 
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Preisausschreiben zur Woche 

der Waffenbrüderschaft 
Die deutsch-sowjetische 

Freundschaft wurde auch zur 
Herzenssache aller WF-Angehö- 
rigen. Ausdruck dafür ist u. a. 
ihr zielstrebiger Kampf in den 
sozialistischen Brigaden um den 
Ehrennamen „Kollektiv Deutsch- 
sowjetische Freundschaft". Aus¬ 
druck dafür sind auch unsere im¬ 
mer enger werdenden Kontakte 
zu unseren Partnerbetrieben in 
Moskau und Panevejcis. Ge¬ 
meinsam werden wir in diesem 
Jahr den 70. Jahrestag der Gro¬ 
ßen Sozialistischen Oktoberrevo¬ 
lution „begehen. Ein wichtiger 
Höhepunkt dazu ist die bevorste¬ 
hende Woche der Waffenbrü¬ 
derschaft. Diesem Ereignis ist 
unser Preisausschreiben gewid¬ 
met. 

Hier unsere Fragen: 
1. In diesem Jahr feiern alle fort¬ 
schrittlichen Menschen der Welt 
den 70. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu¬ 
tion. Sinngemäß schrieb Lenin 
einmal, daß eine Revolution so 
stark ist, wie sie sich zu schützen 
vermag. Wann wurde in diesem 

kowa. Wie heißt der gesuchte 
Schriftsteller? 
a) Konstantin Simonow 
b) llja Ehrenburg 
c) Boris Wassiljew 

5. Während des Großen Vater¬ 
ländischen Krieges kämpften 
auch deutsche Antifaschisten an 
der Seite der Sowjetarmee ge¬ 
gen die faschistischen Okkupan¬ 
ten. Ein junger Kommunist nutzt 
die erste Gelegenheit, setzte 
sich von seiner faschistischen 
Einheit ab, schloß sich in den 
Wäldern den sowjetischen Parti¬ 
sanen an und nahm in ihren Rei¬ 
hen an zahlreichen Kampfaktio¬ 
nen teil, bis er den Heldentod 
fand. Im Roman „Kampf gegen 
Sternlauf" setzt ihm Wolfgang 
Neuhaus ein Denkmal. Viele 
Schulen, Straßen in der DDR 

LANDES 
VERTEIDIGUNG 

Zusammenhang die Rote Armee 
gegründet? 
a) 1905 b) 1917 c) 1918 

2. Gesucht wird der Name eines 
bekannten sowjetischen Heer¬ 
führers. Er wurde 1883 als Sohn 
eines armen Bauern geboren. Er 
war der legendäre Kommandeur 
der 1. Roten Reiterarmee und 
später Marschall der Sowjet¬ 
union. 
a) Budjonny 
b) Woroschilow 
c) Tschapajew 

3. Bewegende Geschichte eines 
russischen Arbeiters, der als ein¬ 
facher Soldat heldenhaft gegen 
den Faschismus kämpfte, stand¬ 
haft die Leiden im KZ ertrug, im 
Krieg Frau und Kinder verlor und 
sich nach dem Krieg eines ver¬ 
wahrlosten Waisenkindes an¬ 
nahm (in der Verfilmung dieser 
weltbekannten Novelle verkör¬ 
perte Sergej Bondartschuk die 
Rolle des Zimmermanns Soko- 
low). Wie heißt die Novelle? 
a) Der wahre Mensch 
b) Ein Menschenschicksal 
c) Die junge Garde 

4. Ein bekannter sowjetischer 
Schriftsteller und Journalist be¬ 
teiligte sich vom ersten Tag des 
Großen Vaterländischen Krieges 
an den Kämpfen als Frontbe¬ 
richterstatter. International be¬ 
kannt wurde er nicht zuletzt 
durch seine Romantrilogie, in 
der er den lebenden und den to¬ 
ten Helden der ruhmreichen So¬ 
wjetvölker im Kampf gegen den 
Faschismus ein Denkmal schuf. 
Im Mittelpunkt stehen u. a. die 
Schicksale des ehemaligen Mili¬ 
tärjournalisten Sinzow, des Ge¬ 
nerals Serpilin und der zierli¬ 
chen, Ärztin Tanja Oswjanni- 

■ 

Kräftemessen auf internationaler Ebene - sowjetische Soldaten 
stellen hier gemeinsam mit GST-Mitgliedern, Reservisten und Ju¬ 
gendbrigaden ihre Verteidigungsbereitschaft unter Beweis. 

Foto: Knoblach 

(u. a. die Straße zum sowjeti¬ 
schen Kapitulationsmuseum in 
Karlshorst) sowie ein Jagdge¬ 
schwader unserer Luftstreit¬ 
kräfte tragen heute seinen Na¬ 
men. Wie heißt der gesuchte 
klassenbewußte Arbeiter? 
a) Richard Sorge 
b) Harro Schulze-Boysen 
c) Fritz Schmenkel 

6. 900 Tage belagerten faschisti¬ 
sche Truppen die Heldenstadt 
Leningrad, ohne ihre ruhmrei¬ 
chen Verteidiger in die Knie zu 
zwingen. Dem heldenhaften 
Kampf der Leningrader widmete 
ein berühmter sowjetischer 
Komponist eine Sinfonie, die in 
die Geschichte des Großen Va¬ 
terländischen Krieges und die 
Musikgeschichte als die Lenin¬ 
grader Sinfonie eingegangen ist. 
Wie hieß der Komponist? 
a) Schostakowitsch 
b) Chatschaturjan 
c) Prokofjew 

7. Wer war nach der Befreiung 
unseres Volkes vom Hitlerfa¬ 
schismus der erste sowjetische 
Stadtkommandant von Berlin? 

scher. Großzügig stellen sie da¬ 
für zum gegenseitigen Nutzen 
auch anderen Ländern ihre wis¬ 
senschaftlich-technischen Mög¬ 
lichkeiten zur Verfügung. Neben 
Bürgern aus sozialistischen Staa¬ 
ten weilten u. a. Forschungskos¬ 
monauten aus Frankreich und In¬ 
dien bisher an Bord einer sowje¬ 
tischen Orbitalstation. Im August 
1978 startete mit Oberst Sig¬ 
mund Jähn der erste DDR-Bür¬ 
ger in das All. Wie hieß der 
Kommandant seines Raumschif¬ 
fes? 
a) German Titow 
b) Alexej Leonow 
c) Valeri Bykowski 
10. Zentrales Anliegen sowjeti¬ 
scher Innen- und Außenpolitik 
ist die Sicherung des Weltfrie¬ 
dens und in diesem Zusammen¬ 
hang die allgemeine und voll¬ 
ständige Abrüstung. Als Aus¬ 
druck ihrer Verantwortung be¬ 
schloß die Regierung der UdSSR 
vor anderthalb Jahren ein einsei¬ 
tiges Moratorium für nukleare 
Explosionen. Ungeachtet dieser 
Geste des guten Willens setzten 
die USA ihre Kernwaffentests 

a) Kotikow 
b) Shukow 
c) Bersarin 

8. Eine enge Waffenbrüder¬ 
schaft verbindet die Angehöri¬ 
gen der NVA mit den Soldaten 
und Offizieren der Sowjetarmee. 
In gemeinsamen Manövern de¬ 
monstrierten sie in den vergan¬ 
genen Jahren ihre hohe Ge¬ 
fechtsbereitschaft und die Fähig¬ 
keit, unsere sozialistischen Er¬ 
rungenschaften zuverlässig zu 
schützen. 

Tragen Sie in Spalte 8 den Na¬ 
men eines dieser Manöver ein. 

9. Die friedliche Nutzung des 
Weltalls, gegen SDI und andere 
amerikanische Rüstungspro¬ 
jekte, ist und bleibt eine wichtige 
Aufgabe der sowjetischen For- 

Nr. A B C 
1. 

2. 
3. 

4. 

5. 

6. 
7. 

8. 
9. 

10. 
Name: _ _ 
Kollektiv: _Mt 

fort. Wieviel Kernexplosionen 1. Preis 100,- M 
wurden in diesen 18 Monaten 2. Preis 75,-M 
auf dem amerikanischen Ver- 3.-5. Preis 50,- M 
suchsgelände trotz weltweiten 6.-12. Preis 25,- M 
Protestes durchgeführt? 
a) 12 b) 18 c) 24 
Folgende Preise sind ausge- Einsendeschluß an unsere Re- 
setat: daktion ist am 27. Februar 1987. 

Reservistenwintermarsch 
Ergebnisse 

Mannschaftswertung: 
Jugendbrigade CSB 22 mit Frank Einzig, Mike Müller, Frank 
Schulz, Rene Feuereisen - 1. Platz 
Jugendbrigade CVM 24 mit Ingela Preuß, Dietlinde Hesse, 
Katja Klaur, Gunter Handke - 2. Platz 
Jugendbrigade AT 2 mit Hagen Meinecke, Uwe Weichbrodt, 
Ralf Felker - 3. Platz 
AK 1, AFO E/L mit Peter Losen, Holger Schulz, Mathias 
Grumm - 1. Platz 
AK 1, TF 2 mit Tino Heise, Ulf Damrow, Stefan Munter, Stef¬ 
fen Frenzei - 2. Platz 
AK 1, TAG 22 mit Torsten Tietz, Bert Schulke, Thomas 
Warche - 3. Platz 
AK 2, KG 2. Zug mit Ingolf Großer, Jürgen Puhlmann, Axel 
Switalla - 1. Platz 
AK 2, AT 3 mit Manfred Bando, Wolfgang Rathmann, Thomas 
Hoch - 2. Platz 
AK 2, HS mit Lutz Jahn, Frank Pilz, Gernot Gunter, Björn 
Nettke - 3. Platz 
AK 3, RT 2, mit Olaf Gröhier, Andreas Mahl, Winfried Bern¬ 
hardt, Petra Bernhard! - 1. Platz 
AK 3, PB 2 mit Rene Fuchs, Karin Fuchs, Dietmar Kämmerer, 
Werner Ziemer - 2. Platz 
AK 3, KG mit Bernd Uelze, Friedrich Schulz, Udo Kaltwasser, 
Rainer Stephani - 3. Platz 
AK 3, PB 6 mit Wolfgang Maetsch, Heinz Golz, Joachim 
Menke, Alfons Stage - 3. Platz 
Einzelwertung 
AK 1: Victor Vega, CSB 22, 1. Platz 
Mike Müller, CSB 22, 2. Platz 
Toni Krüger, IMG 3, 3. Platz 
AK 2: Thomas Wermann, IEG, 1. Platz 
Rene Fuchs, PB 24, 2. Platz 
Thomas Höch, AT 3, 3. Platz 
AK 3: Stefan Teich, PB 23, 1. Platz 
Bernd Wittenburg, PB 3, 1. Platz 
Bernd Uelze, KG, 

Wir möchten uns nochmals bei den beteiligten 280 Kolle¬ 
gen, die in 67 Mannschaften kämpften, für ihren hohen Ein¬ 
satz und ihre beachtlichen Ergebnisse bedanken und hoffen 
wieder auf ihre Teilnahme beim nächsten Reservisten- 
marsch. Jörg Becker, Leiter Org.-Büro der GST 
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Vielfältige Möglichkeiten für 
ein kulturvolles Brigadeleben 
Der „Tag des Kulturfunktionärs" vermittelte Anregungen 

...Pas WF bietet zahlreiche 
Löslichkeiten der Begegnung 
jj11! Kunst. Wissen alle unsere 

olieginnen und Kollegen ei¬ 
gentlich um das reichhaltige An¬ 
gebot? Nutzen sie es, um ent¬ 
brechend ihren persönlichen 
eigungen und Interessen Kunst 

■ ®rleben, sich selber künstle- 
scn zu betätigen? Und wider- 

unH9DM sich dies in den Kultur- 
oo Bildungsplänen, in einem 

kulturvonen, die zwischen- 
j ®n®c^^chen Beziehungen för- 
ernden Brigadeleben? 

nsD®r "TaS des Kulturfunktio- 
ars am 29. Januar, zu dem die 

toi* .ein9eladen hatte, vermit- 
eite jedenfalls zahlreiche Anre¬ 

gungen, die dankbar aufgenom- 
ir ^ '|',urden» zumal unter den 
Kulturfunktionären viele neue 
Gesichter zu sehen waren. 

Höhepunkt 
Berlin-Jubiläum 

Bei der Rechenschaftslegung 
uoer Aktivitäten im Vorjahr 
konnte Kulturhausleiter Karl 
Aschrich u. a. von 311 Veranstal¬ 
tungen mit 34 069 Besuchern be¬ 
richten. Kollegin Gerda Jursfk, 
Leiterin der Gewerkschaftsbi- 
uliothek, verwies auf die Gestal- 
ung eines Thäimann-Pro- 

Erarnin?S' ,,26 Buchausstellungen 
aktuellen Themen und ein 

V.^usschreiben. Anläßlich der 
des Buches" war der 

Mitteldeutsche Verlag zu Gast. 

Es kam zu interessanten Begeg¬ 
nungen zwischen Schriftstellern, 
Lektoren und Werktätigen. 

Das kulturelle Leben in diesem 
UlP ist insbesondere vom 

ujahrigen Bestehen Berlins 
d vom 70. Jahrestag der Gro¬ 

ßen Sozialistischen Oktoberrevo- 
iution geprägt. 

fp.S'che,r werden die Betriebs- 
biele der Werkteile und 

Fachdirektorate unter dem 
Motto „750 Jahre Berlin - Berlin, 
wie hast du dich verändert" Hö¬ 
hepunkte im geistig-kulturellen 
Leben der Kollektive. Anläßlich 
der 8. Tage der Volkskunst im 
Stadtbezirk Köpenick dürfte der 
Tag der offenen Tür der Volks¬ 
kunstgruppen am 18. März viel 
Resonanz finden. 

den den sozialistischen Kollek¬ 
tiven auch Begegnungen mit 
Schriftstellern vermittelt. 

All die vielfältigen Aktivitäten, 
von denen hier nur einige ge¬ 
nannt werden konnten, basieren 
auf dem „Beschluß zur Entwick¬ 
lung des geistig-kulturellen Le¬ 
bens", der von der gewerk¬ 
schaftlichen Kulturkommission 
erarbeitet und von der BGL be¬ 
stätigt wurde. 

Die Volkskunstgruppen des 
WF-Kulturhauses bereiten sich 
auf der Grundlage von Jahresar¬ 
beitsplänen auf die gesellschaftli¬ 
chen und betrieblichen kultu¬ 
rellen Höhepunkte vor. So erar¬ 
beitet die Kabarett-Gruppe Ber¬ 
lin-Szenen. Unter dem Motto 
„Berlin, mein Berlin ..." gestaltet 
das Solistenensemble ein litera- u. . r* i • 
risch-musikalisches Programm. KlCIflC GSICriC 

s. 

.... 

. 

m 
:« 

Wer sich über die Fülle der 
Veranstaltungen informieren 
möchte, nehme den vom Kultur¬ 
haus herausgegebenen „Kultur¬ 
kalender 1987" zur Hand! 

Oft dabei: Karl Nordmann und seine Musiker 

Der Keramik- und der Textilzir¬ 
kel fertigen Gastgeschenke mit 
Berlin-Motiven an. Die Jugend¬ 
tanzgruppe unternimmt in einem 
Tanzmedley einen Streifzug 
durch die Geschichte unserer 
Metropole. Der Jugendkammer¬ 
chor „Carl von Ossietzky" wartet 
mit Berlin-Liedern auf. Und das 
Filmstudio zeigt die Streifen „Kö- 
penicker Sommer" und „Grup¬ 
penbild mit alten Bahnen". 

Beliebte 
Veranstaltungen 

Weitergeführt werden so be¬ 
liebte Veranstaltungsreihen wie 
„Bei Heinz Florian Oertel zu 
Gast", „Begegnungen mit Freun¬ 
den", „Unterhaltsames nach der 
Schicht" und „Kabarettistisches 
am Donnerstag". 

Die Gewerkschaftsbibliothek, 
die über 23 500 Bücher, 51 ver¬ 
schiedene Zeitschriften und 370 
Gemäldereproduktionen ver¬ 
fügt, bietet für Feierstunden und 
Brigadeveranstaltungen litera¬ 
risch-musikalische Programme, 
Buchbesprechungen und DIA- 
Ton-Vorträge. Auf Wunsch.wer- 

Viel Beachtung beim „Tag des 
Kulturfunktionärs" fand der Dis¬ 
kussionsbeitrag des Kollegen 
Wolf Lippitz, Initiator und ehren 
amtlicher Leiter der „Kleinen Ga¬ 
lerie" im WF-Kulturhaus. Diese 
Einrichtung auf dem Rang des 
Terrassensaals hat viele Freunde 
gefunden und genießt weit über 
unseren Betrieb hinaus einen gu¬ 
ten Ruf. Mit großem Engage 
ment werden hier Ausstellungen 
organisiert, in diesem Jahr sind 
sechs geplant. Noch mehr Kol¬ 
lektive sollten diese Chance 
nutzen; es lohnt sich. 

Heike Matthes, HS 3, berich¬ 
tete, daß der Film „Rosa Luxem¬ 
burg" einen nachhaltigen Ein¬ 
druck auf sie gemacht hat, weil 
die Regisseurin Margarethe von 
Trotta es verstanden hat, die Re¬ 
volutionärin als glühende Kämp¬ 
ferin und zugleich als sehr sensi¬ 
ble Frau erlebbar zu machen. 

Anschließend bot Gerlinde 
Kempendorff, am Flügel beglei¬ 
tet von Jörg Erdmann, Chan¬ 
sons. Zündende altberliner Me¬ 
lodien wurden mit zeitgenössi¬ 
schen Texten vorgetragen - 
keß, nachdenklich, heiter. Ein 
schöner Abschluß dieser anre¬ 
genden Veranstaltung. 

„Bei Heinz Florian Oertel zu Gast" 
Fotos: Burchert, Knoblach, Poesch'e (2) 

Der Rat des Stadtbezirks Berlin-Köpenick hat alle Köpenik- 
ker Betriebe aufgerufen, sich anläßlich des Berlin-Jubiläums 
an einer „Galerie des Bildnerischen Nachwuchses" zu beteili¬ 
gen. Zum Thema „Mein Gruß gilt unserem schönen Berlin" 
erwarten wir viele Beiträge von den Kindern unserer Kolle¬ 
ginnen und Kollegen. Zeichnungen im Mindestformat von 18 
mal 24 cm bitten wir bis zum 16. März 1987, mit Name und Al¬ 
ter des Kindes versehen, in der Redaktion „WF-Sender" oder 
in der BGL, Zimmer 4114, abzugeben. 

Alle Zeichnungen werden einer Jury vorgestellt und die Be¬ 
sten davon prämiiert. Die 10 schönsten Zeichnungen werden 
an den Rat des Stadtbezirks, Abteilung Kultur, für eine Wan¬ 
derausstellung weitergeleitet. 

Wir hoffen, daß die Winterferien für eine gute Beteiligung 
genutzt werden. 

WF-Betriebskomitee 750 Jahre Berlin 

: 

' 

I 

7 
sc 

^e9es Interesse in der „Kleinen Galerie; Keramikzirkel beim Tag der offenen Tür 
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Historisches Berlin -Lexikon 
daß der Magistrat der Stadt im 
Jahre 1875 beschloß, den König 
vor dem Reichsgericht zu ver¬ 
klagen. Bereits diese Ankündi¬ 
gung genügte, um in einigen Be¬ 
reichen Änderungen herbeizu¬ 
führen, im politischen nicht. 

Mit dem Allgemeinen Preußi¬ 
schen Landrecht von 1792 war 
die Polizei eine staatliche Ein¬ 
richtung geworden, deren Auf¬ 
gabe sich keineswegs auf die 
Verbrechensbekämpfung be¬ 
schränkte, sondern sie regulierte 
kommunale Aufgaben wie z. B. 
das Bauwesen, die Theater, die 
Feuerwehr, die Wasserstraßen, 
das Veterinärwesen, Teile der 
Stadtverwaltung, die Wirt¬ 
schaftsorganisation usw. Aufga¬ 
ben also, die in anderen deut¬ 
schen Ländern kommunal orga¬ 
nisiert waren. 

Das entsprang dem insgesamt 
reaktionären Charakter Preu¬ 

sidium zu dessen Kontrollorgan. 
Am 5. Januar 1810 bestätigte 

der König das Polizei-Regle¬ 
ment für Berlin, wonach das 
Präsidium direkt dem preußi¬ 
schen Innenminister unterstellt 
wurde. 

Magistrat 
ohne Einfluß 

Aber nicht nur für Berlin war 
das Präsidium zuständig, son¬ 
dern nahm spezielle Aufgaben 
im ganzen Lande Preußen wahr, 
insbesondere bei der Unterdrük- 
kung und Verfolgung fortschritt¬ 
licher Kräfte. Dem Magistrat 

Polizeipräsidium 
Brutales und willfähriges Organ der herrschenden Klasse in 

Preußen zur Unterdrückung der Arbeiterbewegung und aller de¬ 
mokratischen Bestrebungen. Es wandelte seine Stellung von ei¬ 
ner feudalen Unterdrückungsbehörde zu einem mächtigen impe¬ 
rialistischen Organ, aus dem u. a. die Gestapo hervorging. 

ßens bei der Sicherung feudaler 
Macht und hatte in Berlin eine 
lange Tradition, die auf den 
„Berliner Unwillen“ 1447 zu¬ 
rückging. 

Sonderrechte 
Am 16. Dezember 1808 er¬ 

hielt Berlin ein Polizeipräsi¬ 
dium. Bereits zu diesem Zeit¬ 
punkt besaß es eine eigentümli¬ 
che Stellung, die die Unterdrük- 
kungsfunktion klar erkennen 
ließ und ihm zugleich gegen¬ 
über allen anderen Polizeiorga¬ 
nen Preußens eine Sonderposi¬ 
tion einräumte. Nach 1808 ge¬ 
währten die preußischen Refor¬ 
men dem Magistrat größere 
Rechte, machten das Polizeiprä- 

der Stadt Berlin - so legte der 
König eindeutig 1822 fest - 
stand in polizeilichen Angele¬ 
genheiten „in keiner Art eine 
Einmischung oder Kontrolle“ 
zu. Damit war der Verwaltung 
der Stadt und den gewählten 
Stadtverordneten jede Mitspra¬ 
che bei der Stadtentwicklung, 
dem Bauwesen usw. verwehrt. 

Für die Entwicklung der 
Stadt war das bei dem persönli¬ 
chen Eigentum des Königs an 
den Straßen und Plätzen ver¬ 
hängnisvoll, da ihm jeder noch 
so kleine Schritt mühsam abge¬ 
rungen werden mußte, und auf 
der anderen Seite vom König 
keine Initiativen ausgingen. Die 
Zustände spitzten sich so zu, 

Verfolgungsorgan 

Im Berliner Polizeipräsidium 
wurde alles getan, um es unter 
Umgehung der parlamentari¬ 
schen Kontrolle zu einem bruta¬ 
len Unterdrückungsorgan wäh¬ 
rend des Sozialistengesetzes 
auszubauen. In dieser Zeit, im 
Jahre 1883, bekam der Polizei¬ 
präsident Madai auch durch Ge¬ 
setz den Auftrag, die Geschäfte 
des Magistrats zu kontrollieren. 
Zugleich entwickelte er das Prä¬ 
sidium zu einem Verfolgungs¬ 
organ der Arbeiterbewegung in 
ganz Preußen und dann in 
Deutschland, wobei es mit ähn¬ 
lichen Organen in anderen euro¬ 
päischen Ländern zusammenar¬ 
beitete. 

Auch nach der Novemberre¬ 
volution verfolgte die herr¬ 
schende Klasse diese Entwick¬ 
lung weiter und verstärkte insbe¬ 
sondere die Möglichkeiten zur 
Verfolgung der KPD. Das Poli¬ 
zeipräsidium sicherte nach 1925 
auch die Wiederaufrüstung des 
deutschen Imperialismus. Aus 
der Abteilung I A (politische 
Polizei) des Berliner Präsidiums 
ging nach der Übertragung der 
Regierungsgewalt an die Faschi¬ 
sten am 30. 1. 1933 nahtlos die 
Geheime Staatspolizei hervor - 
sie bildete die Zentrale dieses 
terroristischen Organs des deut¬ 
schen Finanzkapitals zur Siche¬ 
rung der Diktatur. 

Dr. sc. Laurenz Demps 

Kinotip: Stepans Kinder 
Ein sowjetischer Soldat rettete in den letzten Tagen des zweiten 

Weltkrieges ein deutsches Mädchen und bezahlte seine Heldentat 
mit dem Leben. Der Film - Regie: Damir Wjatitsch-Bereshnych - 

zeichnet nach, wie opferreich der Weg der sowjetischen Befreier 
von Moskau bis Berlin war, und zeigt die Stationen des sowjeti¬ 
schen Soldaten Lukjanowitsch, der durch seihe Heldentat das Vor¬ 
bild für die gefallenen sowjetischen Heldeh in Treptow wurde. 

So lacht Berlin 
Augenzwinkernd mit Pinsel und Stift 

Ein Haus der Begegnungen wird „40" 
Neueste Daten und Fakten 

über die Entwicklung in der So¬ 
wjetunion, Diskussionen mit pro¬ 
filierten Persönlichkeiten aus Po¬ 
litik, Publizistik und Gesell¬ 
schaftswissenschaften über die 
internationale Lage, Freund¬ 

schaftstreffen mit sowjetischen 
Gästen, Literaturabende sowie 
Besuche in der Tadshikischen 
Teestube oder in einer der zahl¬ 
reichen Ausstellungen bietet das 
Zentrale Haus der Deutsch-So¬ 

wjetischen Freundschaft am Ka¬ 
stanienwäldchen. 

In der Woche vom 23. bis 28. 
Februar feiert es den 40. Jahres¬ 
tag seiner Gründung und lädt zu 
zahlreichen Veranstaltungen ein. 

Die Ausstellung im Foyer der 
Berliner Stadtbibliothek, die vom 
5. Februar bis 7. März zu sehen 
ist, unternimmt Streifzüge durch 
Vergangenheit und Gegenwart 
und wird mit den Kostproben 
von Witz und Karikatur aus Buch 
und Zeitschrift manchen Besu¬ 
cher zum Schmunzeln bringen. 
Da liegen aus: „Das dicke Zille¬ 
buch", „Der verschmittzte Tier¬ 
park", „Kladderadatsch", „Berli¬ 
ner Großmaul", „Mit Berliner 
Herz und Schnauze", der „Eulen¬ 
spiegel". 

Durch Jahrhunderte bis heute 
haben Humoristen, Karikatu¬ 
risten und Satiriker die Men¬ 
schen ihrer Stadt beobachtet 
und deren Schwächen und Un¬ 
sitten, aber auch ihren Lebens¬ 
mut augenzwinkernd Pinsel und 
Feder anveftraut. Vater Zille sah 
die Armen und an den Rand der 

44 
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Waagerecht: 1. Grundlage, 4. 
Bratrost, 8. nordfriesische Insel, 
9. Zitatensammlung, 11. Stadt in 
Nebraska (USA), 12. Fühlung¬ 
nahme, 13. im Altertum Stadt im 
Westen Kleinasiens, 15. Satzzei¬ 
chen, 17. törichtes Gerede, 20. 
Einheit der Kapazität, 22. Mo¬ 
natsname, 23. Fläche, 24. Rätsel¬ 
freund, 25. Inselstaat im Mittel- 

Senkrecht: 1. Lampenruß, 2. 
Holz-, Metallteilchen, 3. 
Schwanzlurch, 4. Schwanzlurch, 
5. Zuckerrohrbranntwein, 6. 
Vollkerf, 7. Hauptstadt von Ti¬ 
bet, 10. italienischer Komponist, 
14. Kreisstadt im Bezirk Gera, 15. 
vergorenes Getränk, 16. Gestalt 
der französischen Revolution, 
18. Romangestalt bei Erich Käst¬ 
ner, 19. unterer Teil der Litho¬ 
sphäre, 21. Stadt in Schweden. 

Rätselauflösung aus Nr. 5/87 
Waagerecht: 1. Rispe, 4. Anapa, 8. Tarar, 9. Elisa, 11. Grade, 13. 

Katamaran, 14. Saal, 17. Beat, 20. Motorboot, 24. Irade, 25. Frage, 
26. Ringe, 27. Adana, 28. Niere. 

Senkrecht: 1. Riems, 2. Spika, 3. Etat, 4. Aroma, 5. Nara, 6. Arar, 
7. Aken, 10. Sal, 12. Dama, 15. Amor, 16. Arena, 17. Bor, 18. Etage, 
19. Tiefe, 20. Mira, 21. Tara, 22. Odin, 23. Ofen. 
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Gesellschaft" Gedrängten mit lie- 
bevoll-lächelnden, mitfühlenden 
und kritischen Augen, bannte 
ihre Leiden und kärglichen Freu¬ 
den aufs Zeichenblatt. 

Vergnügtheit, Schlagfertigkeit 
und Witz gehören zu den Eigen¬ 
schaften der Berliner, die sich 
gern übereinander lustig 
machen. Der Betrachter hat er¬ 
freulich viel zu schauen und zu 
schmunzeln. Auf Tafeln ist Treff¬ 
sicheres und Spitzfindiges aufge¬ 
schrieben, zum Beispiel: Vor¬ 
sicht is de Mutter von de Porzel¬ 
lankiste, Dummheit is ooch 'ne 
Jabe Jottes, aber man derf se 
nich mißbrauchen. Oder dies: 
Eener alleene is nich scheene, 
aber eener mit eene und denn 
alleene, det is scheene! Volks¬ 
tümliche Sprüche vor dem Ver¬ 
gessen bewahrt. Wir lachen 
noch heute darüber. 

Bereits Chodowiecki paro¬ 
dierte im 18. Jahrhundert die mit 
Proviant bepackten, nach „Fran¬ 
zösisch Buchholz" ziehenden 
Kleinbürger. In einer vormärzli¬ 
chen Satire verteidigt sich - mu¬ 
tig gestaltet - eine Reinigungs¬ 
frau gegen einen strammen Poli¬ 
zisten: „Ick sage ja keen Wort, 
Herr Kumsarjus!" - „Halten 
Sie's Maul! Sie räsonniert inwen¬ 
dig!". 
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Försterei Schmöck- 
Foto: G. Hoffmann 
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